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Stadt-Eilenbahn ein folches Hervorheben der Binderauflagerung zu finden
(Fig. 459). Man hat an diefen Stellen noch kräftigere Mauermalfive angebracht;
ja man hat mehrfach ganz fchwere und malfive Ablchlußmauern und —bogen
hingefetzt. Solche Hallenabichlüfie laifen [ich dann rechtfertigen, wenn fie zugleich
die Verkehrsgrenze des inneren Bahnhofes bezeichnen, alfo die von den Reifenden
zu benutzenden Teile gleichfam umrahmen. Trifft jedoch diefe Vorausfetzung

nicht zu, nehmen 2. B. die Zwifchen-, bezw.
Fig- 464- Zungenbahnlteige erlt nahe den Hallenablchlüf-

fen ihren Anfang, oder erftrecken fie [ich gar
über die letzteren hinaus, dann beeinträchtigen
die ichweren Pfeilerkonftruktionen der mafliven
Ablchlüffe naturgemäß nicht nur die Überlicht-
lichkeit und hemmen den Verkehr, fondern fie
tragen auch Widerfprüche in die Wirkung der
Gelamtanlage hinein, indem fie eine fcharfe
architektonifche Abgrenzung an einer Stelle er-
zeugen, an der eine lolche in keiner Weile
begründet ilt.

In Eifen wurden in neuerer Zeit die Ab—
fchlußbinder und ihre Stützen an den Bahn—
fteighallen des Hauptbahnhofes zu Cöln aus-
gebildet (Fig. 460“).

Der Abftand der beiden Hälften des Abfchlußbinders
beträgt dort 4,10m — [fait 0,80m bei den Regelbindem —,

und ihre Stirnflächen find auf der Innenfeite der Wand-

glieder mit Wellblech bekleidet. Die Scheitel- und Eckauf-

fätze beftehen aus getriebenem Zinkblech mit Eifengerippe.

Um in den Bahnlteighallen den Luftzug
abzufchwächen, auch um das Einwehen von
Staub, Schlagregen, Schnee und anderen atmo-
lphärifchen Erfcheinungen tunlichft herabzu-
mindern, werden an ihren Endabfchlüffen leichte,
verglalte Wände angebracht, die log. Schürzen.

Schürzenlotrechte an den Bahnfteig- Sie find nach unten fait ausnahmslos nach einer

hallen des Bahnhofes zu Bremen314)_ wagrechten Geraden abgegrenzt und reichen
1,'125w.0r. bis auf die durch den Zugverkehr bedingte

(Siehe auch Fig‚ 458, 5_3,9_) lichte Höhe, alfo auf etwa 5,00 bis 5,50m über

Schienenoberkante, herab.

Die die Schürze bildende Glaswand wird in der Regel an den betreffenden
Abfchlußbinder angehängt. Auf fie wirkt die wagrechte Seitenkraft des Wind—
druckes, der in geeigneter Weile begegnet werden muß. Dies gelchieht in der
Regel durch einen log. Wind— oder Winddruckträger, der an der Unterkante der
Schürze wagrecht angeordnet und an den Abfchlußbinder angegliedert wird.
Häufig fpringt er dann nach außen vor die Ebene des Abfchlußbinders vor (wie
z. B. in Bremen, Frankfurt a. M. [Fig. 462] ulw.)‚ was für die Stirnanficht der
Halle nicht günftig fit. Man legt ihn deshalb vielfach entweder ganz nach innen
oder zum Teil nach innen, zum Teil nach außen.

Zur Unterftützung der ziemlich fchweren Gurtungen des Windträgers be-
nutzt man am heiten Koniolen, die an feiner Unterleite von den verlängerten
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3“) Fakf‚-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1892, Bl. 23.
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